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Unaussprechliche Gnade 
 
 
 

Durch Gnade frei, wer kann’s verstehn 
Und das geschah an mir 

Einst hoffnungslos, doch nun erlöst 
Einst blind, nun kann ich sehn. 

 
 

Durch Gnade ich mein Elend sah 
Und Gnade macht mich frei 

Die Gnade hat mich froh gemacht 
Sie machte mein Leben neu. 

 
 

Durch viel Gefahren ging mein Weg 
Durch Sorgen, Kampf und Not 

Die Gnade hat mich stets bewahrt 
Sie bringt mich heim zu Gott. 

 
 
 
 
 



Am 08. August 2017, eineinhalb Monate vor seinem 85. 
Geburtstag ging ein langes Leben zu Ende.  
 
Am 21. September 1932 erblickte Ernst Egon Helmut K. in 
München als einziges Kind der Eheleute Hans Helmut K. und 
Rosa K., geb. Pf., das Licht der Welt. Seine Mutter verstarb bei 
seiner Geburt. Sein Vater, ein Kunstmaler, konnte sich nicht um 
ihn kümmern. Über seinen Verbleib gibt es keine Erkenntnisse. 
 
So kam Ernst K. in Regensburg in ein Waisenhaus, das er erst 
mit 21 Jahren verließ. Seine Zeit im Waisenhaus hatte er in 
schlechter Erinnerung, da er viele Attacken mit einem damals 
gebräuchlichen Rohrstock auf Rücken, Kopf und Hände durch 
eine Ordensschwester über sich ergehen lassen musste. Als 
Grund nannte sie ihm, dass „er jetzt einmal an der Reihe 
gewesen sei“. 
 
Als Kind katholischer Eltern ministrierte Ernst K. bei dem 
Weihbischof und Generalvikar Dr. Michael Buchberger. Dies 
eröffnete ihm in der Zeit seines Heimaufenthaltes die 
Mitgliedschaft bei den Regensburger Domspatzen unter 
Domkapellmeister Dr. Theobald Schrems (1924-1963), der sie 
in dieser Zeit weltberühmt machte. 
 
Durch den Kontakt zu einem Photographen in der Nähe des 
Waisenhauses kam er an alte Glasplatten. Der Photograph gab 
ihm dazu spezielle Farben und so entwickelte er sein Hobby der 
Hinterglasmalerei. Daran fand er neben dem Singen bei den 
Domspatzen viel Freude.  
 
Nach seiner Schulzeit erlernte Ernst K. den Beruf des 
Herrenschneiders. Später wechselte er in die Rezeption eines 
großen Hotels. Hierauf folgte eine Tätigkeit als Angestellter des 
Kreiswehrersatzamtes Mannheim bis zu seiner Pensionierung. 
 
Mit 32 Jahren heiratete Ernst K., der mittlerweile im Raum 
Mannheim lebte, am 28. August 1964 Frau Eleonore B., mit der 
er bis zu seinem Tode, also stolze 53 Jahre, verheiratet war. In 



seiner Ehe wurden ihm zwei Töchter geboren, Cor. am 17. 
September 1965 und Manu. am 01. Juli 1968. 
 
Herr K. war ein geselliger Mensch und pflegte viele soziale 
Kontakte. Seit 1970 war er Mitglied im Deutschen Bowling- und 
Keglerbund und nahm an vielen Wettkämpfen teil. Einmal hat 
es für ihn mit seinem Verein sogar zur deutschen Meisterschaft 
gereicht. Hierauf war er besonders stolz.  
 
Die Bindung an seine alte Heimat Bayern hat er immer aufrecht 
erhalten. Er war über 50 Jahre Mitglied im Bayernverein 
Schwetzingen. 
 
Nach einem Sturz auf der Straße im Jahre 2012 gemeinsam mit 
seiner Frau war es dem Ehepaar K. nicht mehr möglich, allein 
in ihrer Mietwohnung in Mannheim zu bleiben und so vermittelte 
die Tochter Cor., die ebenfalls in Mannheim wohnte, eine 
gemeinsame Bleibe im Hause Maranatha. 
 
Mit ihrer Katze Susi zogen sie am 13. Juli 2012 dort ein. In 
seinen letzten fünf Jahren im Pflegeheim durfte er noch so 
einiges erleben.  
 
Im März 2013 besuchte er das Kindermusical „Maria aus 
Magdala“, im Oktober 2013 gab es eine große Neckarfahrt mit 
dem Shantychor „die Landratten“, wobei er voll in seinem 
Element war.  
 
Im August 2014 feierte er mit seiner Frau die goldene Hochzeit. 
 
Im Juli 2015 ging es noch einmal zu seinem geliebten Sport, 
dem Bowling nach Heidelberg. Im April 2016 gab es eine 
Operngala, im August 2016 gab sich ein Falkner die Ehre, im 
Februar 2017 folgte er der Aufführung des Puppentheaters „Der 
verlorene Sohn“, um nur einige herausragende Ereignisse zu 
nennen. 
 



Singen war seine große Leidenschaft. So hat er keine einzige 
Musikveranstaltung im Hause Maranatha ausgelassen, sei es 
das morgendliche Singen vor dem wöchentlichen Gottesdienst 
oder die musikalischen Veranstaltungen an so manchem 
Nachmittag mit Künstlern aus der Karibik, den USA und 
natürlich von hier.  
 
Zwei seiner Lieblingslieder bilden den Rahmen zu seinem 
Abschied. Die deutsche Fassung von „Amazing Grace“ – 
unendliche Gnade -und „Sing them over again to me“ – Oh, wie 
höre ich Dich so gern. 
 
Im Februar 2016 erlitt Ernst K. einen Schlaganfall, der sein 
Wohlbefinden mehr und mehr beeinträchtigte, bis er schließlich 
Mitte Juni 2017 das Bett nicht mehr verlassen konnte. Am 
08.08.2017 ist er schließlich in der zweiten Nachthälfte friedlich 
eingeschlafen. 
 
Wir haben Ernst K. als einen ruhigen, freundlichen und 
zurückhaltenden Menschen kennen gelernt. Mehrfach äußerte 
er verhalten den Wunsch, seinen Bund mit Jesus Christus in 
der Taufe zu machen. Sein Gesundheitszustand hat ihn jedoch 
daran gehindert. 
 
Heute begleiten ihn all jene, die noch dazu in der Lage sind auf 
seinem letzten Gang. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Durch Gnade frei, wer kann’s verstehn 
Und das geschah an mir 

Einst hoffnungslos, doch nun erlöst 
Einst blind, nun kann ich sehn. 

 

Es ist gut zu wissen, dass Gott nicht auf unsere Leistung 
schaut, wenn es darum geht, über unsere Zukunft zu 
entscheiden, sondern dass er darauf schaut,  wie wir uns in 
unserem Leben entschieden haben. 
 
Bereits auf den ersten Seiten der Bibel reichte Gott den 
Menschen die Hand zur Versöhnung. Sein Angebot zieht sich 
wie ein roter Faden durch die Geschichte der Menschheit.  
 
Sie ist EIN Mittel Gottes, seine Liebe zu seinen Geschöpfen zu 
offenbaren – in der gesamten Menschheitsgeschichte, WEIL 
der Mensch Gott die Treue gebrochen hat. Ausschließlich 
wegen der Untreue der Menschen wurde Gnade erforderlich. 
Das bezeugt die gesamte Heilige Schrift. 
 
Wenn wir in 1. Mose 2 nachlesen, erkennen wir, dass bei 
UNGEHORSAM des Menschen eigentlich sein Leben verwirkt 
war. Von diesem ersten Ungehorsam berichtet uns 1. Mose 3. 
Anstatt das Urteil zu vollstrecken, streckt Gott jedoch die Hand 
zur Versöhnung aus, ein erster Akt von Gnade. Die Geschichte 
der Gnade Gottes während der Zeit des Alten Testamentes 
steigert sich bis zum stellvertretenden Opfer Jesu Christi auf 
Golgatha.  
 
 
So sagt Jesaja zu Recht, dass die Strafe auf Christus liegt, 
damit wir frei werden. Gott hat nicht seine Ordnung 
aufgehoben, sondern DURCH GNADE VON der STRAFE, die 
auf Übertretung der Ordnung steht, BEFREIT. 
 
Wenn Jesus Christus Menschen heilte, sich ihnen GNÄDIG 
erwies, lesen wir sehr oft: 
 
„Geh hin und sündige nicht mehr …“ 



Was ist denn Sünde? Unmissverständlich die Nichtbeachtung 
der Anweisungen (Gebote, Gesetze) Gottes. Warum sagte 
Jesus den Menschen nicht:  
 
„Ab jetzt brauchst Du meine (Gottes) Anweisungen nicht mehr 
zu beachten!“,  
 
sondern dieses  
 
„Geh hin und sündige nicht mehr …“?  
 
Warum vertieft er sogar seine Anweisungen, wie wir in der 
Bergpredigt lesen können? Gnade, also Vergebung der Schuld, 
gilt nach den Worten Jesu immer dann, wenn ein Mensch sein 
Leben verändert. Er lebt nicht mehr im Widerspruch zu Gott, 
sondern im Einklang mit ihm. Die Voraussetzung hierzu ist 
GNADE. 
 
Nicht Christen fordern Gehorsam, sondern Gott in Jesus 
Christus höchstpersönlich. Weil der sündige Mensch NICHT 
zum Gehorsam AUS SICH HERAUS in der Lage ist, hat Jesus 
Christus bei seinem Abschied von seinen Nachfolgern den 
„parakletos“, den Heiligen Geist, den Menschen zur Seite 
gestellt.  
 
So brauchen sie  
 

- bei Gefahr zu sündigen, sich wieder von Gott loszusagen, 
ihn nur um Beistand zum Widerstehen zu bitten 

- wenn sie dennoch gesündigt haben, ihr Versagen nur vor 
ihn zu bringen und er wird sich für sie einsetzen. Das Blut 
Jesu spricht in diesem Falle für sie – stellvertretend. 

 
Hierdurch schafft Gott die Grundlage für ein Liebesverhältnis 
zwischen Gott und den Menschen.  
 
„Gott liebt uns, OBWOHL er uns kennt – wir lernen ihn lieben, 
weil wir seine GNADE ERFAHREN haben.“ 



Nach allem, was uns von Ernst K. bekannt ist, hat er sich in die 
Hände Jesu Christi begeben. Es ist gut, dass nicht wir über ihn 
urteilen müssen, ob er leben darf, wie Gott es verheißen hat, 
oder sterben muss. Gott sieht im Gegensatz zu uns Menschen 
das Herz an.  
 
Uns bleibt der Wunsch, dass Gott im Herzen unseres 
Ehemannes, Vaters und Bruders das findet, was zu einem 
Leben in der Ewigkeit mit Gott erforderlich ist. So begleiten wir 
ihn auf seinem Weg auf dieser Erde zur letzten Ruhe. 
 

Lasst uns beten! 
 

„Du wirst dir dein Brot mit Schweiß verdienen müssen, bis du 
stirbst. Dann wirst du zum Erdboden zurückkehren, von dem ich 
dich genommen habe. Denn du bist Staub von der Erde, und zu 
Staub musst du wieder werden!“ (1. Mose 3,19) 
 
„Ehe denn die Berge wurden und die Erde und die Welt 
geschaffen wurden, bist du, Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit.  
Der du die Menschen lässest sterben und sprichst: Kommt 
wieder, Menschenkinder!“ (Ps. 90,2.3) 
 
„Und nun, liebe Brüder und Schwestern, möchten wir euch nicht 
im Unklaren darüber lassen, was mit den Christen ist, die schon 
gestorben sind. Ihr sollt nicht so trauern müssen wie die 
Menschen, denen die Hoffnung auf das ewige Leben fehlt.  
 
Wir glauben doch, dass Jesus gestorben und auferstanden ist. 
Darum haben wir auch die Gewissheit, dass Gott alle, die im 
Glauben an Jesus Christus gestorben sind, auferwecken wird. 
Dann werden sie genauso dabei sein, wenn er kommt.  
 
Was wir euch jetzt schreiben, gründet sich auf ein Wort, das der 
Herr selbst gesagt hat: Wir, die beim Kommen des Herrn noch 
am Leben sind, werden den Verstorbenen nichts voraushaben.  



Auf den Befehl Gottes werden die Stimme des höchsten Engels 
und der Schall der Posaune ertönen, und Christus, der Herr, 
wird vom Himmel herabkommen.  
 
Als Erste werden die auferstehen, die im Glauben an Christus 
gestorben sind. Dann werden wir, die wir zu diesem Zeitpunkt 
noch leben, mit ihnen zusammen unserem Herrn auf Wolken 
entgegengeführt, um ihm zu begegnen. So werden wir für 
immer bei ihm sein.  
 
Tröstet euch also gegenseitig mit dieser Hoffnung.“ (1. Thess. 
4,13-18) 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



O, wie höre ich dich so gern 
 

O, wie höre ich dich so gern, 
herrliches Lebenswort 

Auf dem Wege bist du mein Stern, 
herrliches Lebenswort 
Unter schlichter Hülle 

Birgst Du Kraft und Fülle, 
//: Kräftiges Wort, tröstliches Wort, 

Tröstliches Lebenswort :// 
 

Wort aus meines Erlösers Mund, 
herrliches Lebenswort 

Du tust mir seinen Willen kund 
herrliches Lebenswort 
Wort, von ihm gegeben 
Du bist Geist und Leben 

//: Geistvolles Wort, himmlisches Wort, 
Himmlisches Lebenswort :// 

 

Allen bietest du Gnade an, 
herrliches Lebenswort 

Allen zeigst du die Himmelsbahn, 
herrliches Lebenswort 

Laut‘res Wort der Wahrheit 
Heil‘ges Wort der Klarheit 

//: Leuchtenes Wort, heiliges Wort, 
Heiliges Lebenswort ://  



 
 

Der Heimchor „Die Herzschrittmacher“ anlässlich der 20-Jahr-Feier des Hauses Maranatha  
mit Ernst K. (rechts im Bild) Oktober 2012 

 

 
 

Beim Kindermusical „Maria aus Magdala“ (März 2013) 



 
 

Auf der „Europa“ Neckaraufwärts mit 
 

 
 

dem Shantychor „Die Landratten“ (6. Oktober 2013 



Zur goldenen Hochzeit  
(28. August 2014) 

 

 
 

 



 
 

Ich geb alles bei meinem letzten Bowling (23. Juli 2015) 
 

 
 

Die Kugel rollt 



 
 

Ein letzter Wurf, bevor meine Kräfte mich verlassen 
 

  
 
 eine Operngala (25.4.2016)    und ein aufmerksamer Zuhörer 



   Der Falkner ist zu Gast 
 

                                                                    
 
 

 20. August 2016  



 
 
gespannte Aufmerksamkeit beim Puppentheater „Der verlorene Sohn“ (4. Februar 2017) 
 
 

 
 
 
 


